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I. Einleitung

Bei der Verschriftlichung des Referats über das Papsttum im Mittelalter sollen einige, wichtige Aspekte des Papsttums im Mittelalter behandelt werden, die das religiöse- und politische Leben im Mittelalter wesentlich geprägt haben. 

Zunächst soll die Wahl des Papstes erklärt werden, insbesondere wie sich die Papstwahl im Laufe des Hochmittelalters entwickelt hat, was sich erneuert hat und was sich verändert hat. Dann kommt das Kapitel mit den Wahlbeteiligten  und das Verfahren der Papstwahl.

Weiterhin wird sich diese Verschriftlichung mit dem Papsttum während der Zeit in der französischen Stadt Avignon beschäftigen, wo die Päpste sowie die Gegenpäpste dort über 60 Jahre lang residierten und vieles reformiert und verbessert haben. Es ist zu ersehen wie das Papstsitz nach Avignon verlegt wurde und was sich dort, im Gegensatz zu Rom, verändert hat. 

Darauf folgt das Große- oder das Abendländische Schisma, was die damalige katholische Kirche zeitweilig trennte und über 40 Jahre dauerte. In der Entstehung des Schismas, im Verlauf und schließlich in der Beilegung des Schismas wird das Schisma vorgestellt. 

II. Die Wahl des Papstes

1. Die Entwicklung der Papstwahl im Hoch- und Spätmittelalter  

     (Reformen von 1059. 1179 und 1274)  

Mit der Papstwahl legt die römisch- katholische Kirche fest, wer Bischof von Rom und damit gleichzeitig Papst wird
. Die Wahl des Papstes wird bei dem Tod des regierenden Papstes oder dessen Rücktritt notwendig. Wenn im Mittelalter der amtierende Papst seinen Tod voraussah (z.B. durch eine lange-, unheilbare Krankheit), rief er seine Kardinäle zusammen, um die Vorbereitungen für eine mögliche Papstwahl zu treffen. Es kam öfters vor, dass der Papst dabei seine Favoriten für seine Nachfolge nannte
. Es ist seit über 600 Jahren nicht vorgekommen, dass ein Papst freiwillig zurückgetreten ist. 

Das Verfahren der Papstwahl geht auf viele Jahrhunderte alte Traditionen zurück. 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass der Adel (auch Stadtklerus oder Stadtaristokratie) vom 5. Jh. bis zum 9. Jh. sich gegenüber dem einfachen Volk und auch Klerus durchgesetzt und die Wahlen bestimmt hat 
. Vor 1059 wurde der Papst von den kirchlichen Vertreter und gleichzeitig von der Gemeinde Roms gewählt
. Dieses war das allgemein gültige Wahlverfahren bei den Bischöfen
. Später wurde das Stimmrecht des Volkes abgeschwächt und nur mit Akklamation beschränkt
. Es ist klar, dass es sich bei den Gemeindemitgliedern um wohlhabende Personen handelte oder diese sich mit der Zeit durchgesetzt haben.  Seit 1059 werden die Päpste nur von einer Versammlung der Kardinäle, was eine Art Wahlkollegium war, gewählt
. Bis zum 3. Laterankonzil im Jahre 1179 gab es drei Verfahren, worauf unten eingegangen wird. Nach dem 3. Laterankonzil wurden die Päpste mit einem einzigen Verfahren gewählt
. Eine weitere Entwicklung kam 1274 mit der Entscheidung für das Konklave
 
.

              2.  Die Wähler und das Papstwahlverfahren

 Die Päpste sollten möglichst einstimmig gewählt werden
. Mit der Lateransynode von 769 wurde das Wahlrecht auf Kleriker beschränkt und das Wahlrecht von Laien verboten
. Bis zum 9.Jh. sollte der Erwählte nicht vorher Bischof gewesen sein, da seine Stellung ähnlich wie bei einer Ehe galt
. Das Alles zeigt deutlich, dass der Papst von rivalisierenden Adelsgruppen beeinflusst wurde und davon abhängig war
.  Wie schon erwähnt wurden die Päpste seit 1059 von einem Kardinalskollegium gewählt. Denn vorher hatten gleichzeitig drei Päpste behauptet rechtmäßig zu sein (Benedikt IX., Silvester III. und Gregor VI.)
. Da sich auch die Könige (Heinrich III., Heinrich IV.) sich in die Wahlen eingemischt haben und Päpste ernannt und Andere abgesetzten, wurde ein Papstdekret von Nikolaus II. veröffentlicht, dass ein Vorwahlrecht für Kardinäle ermöglichte und alle übrigen Gruppen zustimmen sollten
. Beim Kardinalskollegium handelte es sich um eine Versammlung der Kardinäle, die in einem abgeschlossenen Raum den neuen Papst wählten. Dieser, nach außen geschlossener Raum wird als Konklave
 bezeichnet. Das Konklave begann 15-20 Tage nach der Sedisvakanz
. Sedisvakanz ist die Zeit, wenn kein Papst amtiert, das Amt des Papstes nicht besetzt ist. Die längste Sedisvakanz dauerte von 1268 bis 1271
. Seit dem 14. Jh. leitete der Kämmerer ( Kamerlengo )
  stellvertretend für den Papst die Kirche. Der Kämmerer war ein Kardinal, der vom Papst für diese Aufgabe bestimmt wurde
. Die wahlberechtigten Kardinäle sollten 10 Tage auf ihre anderen Kollegen warten, die von weit her kamen
. Wenn ein Papst starb hat der Prior alle wahlberechtigten Kardinäle in den Papstpalast gerufen, um die Wahlvorbereitungen zu treffen. Dort wurden die siegeln des verstorbenen Papstes zerstört
. Dann hatten die Kardinäle sich um die Begräbniszeit, Konklavewächter usw. beraten
. Nach dem Begräbnis trafen sich die Kardinäle im Papstpalast wieder, um das Konklave vorzubereiten. Dazu gehörte z.B. die Zumauerung von allen Gängen und Fenstern, außer für die Versorgung wichtigen Gängen
.

Das Wahlverfahren wurde im Laufe der Zeit an verschiedenen Orten ausgeführt. Im 11. bis 13, Jh. war es die Begräbniskirche, Gregor X. bestimmte 1274 den Palast des verstorbenen Papstes und Klemens V. bestimmte den Palast für die Wahl
 Die Kardinäle gingen in die sixtinische Kapelle, vorher hatten sie sich in einem anderen Raum getroffen, in Rom. Danach wurden die Kardinäle vereidigt, und die nicht zum Konklave gehörenden Personen verließen den Raum und ließen die Kardinäle unter sich
.   

Bei den wahlberechtigten Kardinälen handelte es sich um Personen, die das 80. Lebensjahr nicht vollendet hatten. Auch die Höchstzahl war festgesetzt. Es mussten genau 120 Kardinäle bei der Wahl teilnehmen. 

Die Wahlgänge waren genau festgelegt
. Jeweils zwei Wahlgänge an den Vormittagen und zwei Wahlgänge an den Nachmittagen fanden statt. Nach drei Wahltagen kam ein Tag Pause. 

Vor 1179 gab es drei verschiedene Verfahren zur Papstwahl
:

Zunächst gab es die geheime Wahl mit Zetteln, als Nächstes gab es die Wahl durch Delegation einer kleinen Gruppe von Kardinälen, und als Letztes war noch die Bestimmung durch Handzeichen. 1179 legte Papst Alexander III. auf dem III. Laterankonzil fest, dass nur Kardinäle wahlberechtigt waren und für die Papswahl eine 2/3- Mehrheit notwendig war
. Vom Volk und übrigen Klerus war keine Rede mehr.

Die Länge eines Konklaves war vor 1274 nicht festgelegt. Als Papst Klemens IV. starb, konnten die Kardinäle, trotz 2/3 Mehrheit, sich nicht auf einen Nachfolger festlegen. Schließlich konnte nach fast drei Jahren Konklave Gregor X. als Papst gewählt werden
. Als Konsequenz erließ Gregor X. im Jahre 1274 eine Reihe von Verordnungen
:

Das Kollegium tagte in einem abgeschiedenen Raum. 

Zunächst durfte kein einzelner Kardinal mehr als einen Dienstboten mitnehmen. Dann gab es keine getrennte Räumlichkeiten mehr. Als weiteres wurde die tägliche Mahlzeit durch ein Fenster verabreicht. Wenn das Kardinalkollegium sich nicht nach drei Tagen einigen konnte, erhielten die Kardinäle eine Mahlzeit am Tag und nach fünf Tagen Uneinigkeit erhielten sie nur noch Brot und Wasser. Für die Dauer der Papstwahl bekamen sie kein Einkommen für ihre kirchliche Tätigkeit. Denn die Wahl sollte von der Allgemeinheit oder zumindest dem größeren Teil des Kollegiums erfolgen. Das heißt der neue Papst sollte mit einer einstimmig oder zumindest mit der überwältigender Mehrheit ( 2/3 Mehrheit)
 des Wahlkollegiums gewählt werden. 

Bei den Wahlen selbst hat sich seit dem 14. Jh. die Scrutiniumswahl
 durchgesetzt. Dabei werden zuerst zwei Gruppen, die aus drei Personen bestehen (Bischof, Presbyter und Diakon), gewählt werden. Diese befragen dann sich selbst und alle Kardinäle. Die Kardinäle können mehrere Kandidaten nennen. Wenn ein Kandidat nur die einfache Mehrheit hat, kann er die Zustimmung der restlichen Kardinäle kriegen, um die 2/3 Mehrheit zu erhalten (Kompromisswahl)
.  Nach der Wahl wird/wurde der neue Papst mit der neuen Papstbekleidung gekleidet. Der neue Papst erhält/erhielt den Papstring und die Kopfbedeckung (Mitra) und wurde nach seinem neuen Namen (Papstnamen) gefragt. Danach wurde er auf den Papstthron gesetzt
.

III. Das Papsttum in Avignon 

1. Die Entscheidung für Avignon

Benedikt XI. wurde in einer Krisenzeit gewählt. Im Kirchenstaat bekämpften sich zwei Fraktionen (Caetani vs. Colonna), die auf Grund eines Attentates zurückzuführen sind
. Benedikt erhielt die Unterstützung von der Colonna und Karl II. von Neapel, aber den französischen König und seinen Kanzler Nogaret gegen sich
. Benedikt kam dem König entgegen und rief ein Allgemeines Konzil, exkommunizierte aber in Perugia den Kanzler Nogaret
. Benedikt starb nach acht Monaten in Perugia. Darauf folgte ein Konklave, dass elf Monate dauerte
. Es gab eine italienische und eine französische Fraktion, die nicht zu einer Mehrheit bei der Papstwahl führten. Man einigte schließlich auf den Erzbischof von Bordeaux Bernard de Got, der sich von nun an als Klemens V. nannte. 

Papst Klemens V.
 , welcher von 1305 bis 1314 als Papst regierte, war ein Franzose und  ein guter Freund des französischen Königs (Philipp IV). Als Klemens gewählt wurde, hat er Lyon
 als Ort der Papstkrönung gewählt und hat die Kardinäle dorthin bestellt (anstatt nach Rom zu fahren). Bei dieser Zeremonie war auch Philipp IV. anwesend. 

Obwohl Klemens mehrfach ankündigte nach Rom zu fahren, hielt er sich vorwiegend in Frankreich auf
, da sich seit dem Investiturstreit die Päpste überhaupt außerhalb Roms aufhielten. 
. Klemens residierte in Bordeaux, Poitiers und Toulouse. Nach seinem Tod bestimmte Johannes XXII. die Stadt Avignon zum Sitz der Päpste, weil er der Bischof von Avignon war
. Als Grund für seine Entscheidung ist zu erwähnen, dass Avignon eine französische Stadt ist. Doch Avignon hatte gegenüber Rom auch andere Vorteile: Als Gegner gab es keine Adelsfraktionen, die Stadt lag verkehrs-günstig an der Rhone
. 

Klemens suchte, trotz seiner engen Freundschaft mit dem französischen König Philipp IV., Beziehungen zu den deutschen und den luxemburgischen Herrscherhäusern. Als seine Versuche scheiterten, weil er keine Anerkennung von dem luxemburgischen König Heinrich VII. bekam, wandte er sich ganz den französischen Interessen zu
. Klemens und Johannes ernannten  französische Adlige zu Kardinälen. Damit begannen die Päpste in Avignon zu residieren, was über sechzig Jahre dauern sollte
. 

2. Die Zeit während des Avignonesischen Papsttums

Die Nachfolger von Klemens V. hielten sich an die Regeln Klemens’ fest und ernannten immer mehr Franzosen zu Kardinälen und gewannen die Mehrheit gegenüber den Italienern. Ab und zu waren vereinzelt einige Spanier und ein(ige) Engländer 
 unter den Kardinälen. 

Die kirchliche Organisation  wurde in Avignon weiter ausgebaut. Für die Kanzlei wurden nun Gebühren verlangt
. Das Zentrum war der Papstpalast und eine Vielzahl von Gebäuden
 (Wohnturm, Palastkapellen, Audientias usw.) schlossen sich dem Papstpalast an. Benedikt XII. begann 1335 mit einem Neubau, dass sich die frühere Pfarrkirche zur Palastkapelle wurde. Damit erinnerte der Papstpalast an einem Kloster
. Die Papstkrönungen fanden darin statt, was früher in Dominikanerkloster oder in der Kathedrale stattfand
. Unter Klemens VI. wurde das Gebäudekomplex um eine zweite Kapelle und um eineAudientia-Halle erweitert. Unter Innozenz VI. Urban V. wurde das Gebäudekomplex weiter erweitert und  war nun ein Prachtgebäude
. Alles konzentrierte sich auf den Palast.  Das Gebäude ist bis heute erhalten und noch in gutem Zustand
.

Die Kirche wurde 1331 unter Papst Johannes XXII.  mit dem Geschäftsgang auch finanziell noch weiter gefördert (Gebühren für die Kanzlei). Als noch im 13. Jahrhundert die Dienste der Kirche mit Naturalien entlohnt wurden, trat an diese Stelle die Entlohnung für Geld
. Dadurch stieg die Zahl der Kirchenbeschäftigten.

In Avignon wurde weitete sich die Ersetzung Roms auch durch Namensbezeichnungen oder Altarweihen
. 

Die Regierungsfunktionen waren in Avignon auch konzentriert
. Die beiden geistlichen Gerichtshöfe tagten in Neubauten, welche eine zentrale Bedeutung hatten. Auch die wichtigsten Papstmitarbeiter wohnten, neben dem Palastpersonal (Palastaufseher, Kammerherren, Kämmerer, Beichtvater usw.), im Palast
. 

Die Kardinäle wurden zu wichtigen Personen und genossen ein hohes Ansehen
. Ihre Ernennung erfolgte aufgrund von verschiedenen Regionen.

Es verbesserte auch die Lebensstandards der Päpste. Die gewöhnlichen Kleriker und das Volk sahen den Papst sehr selten, wenn dann von 

Wachleuten abgeschirmt
. Sie residierten, abgeschottet, wie Monarchen
.

Unter Benedikt XII. kamen weitere kirchliche Amts- und Funktionsträger durch den Reform der Zeremonien zustande
. Denn er gründete die innere Kapelle, was auch als „Sixtinische Kapelle“ bekannt ist
. Die Canones (Sänger) gestalteten nun, an der Stelle von Kapläne, die Palastgottesdienste
. Dies verbesserte natürlich auch die finanzielle Situation der Kirche. Außerdem ordnete er an, dass für Supliken (Bittschriften) Geld verlang wurde und die Kammerherren und Türhüter dieses registrieren sollten
. Benedikt XII. organisierte auch die Pönitentiarie. Die Pönitentiarie erhielt eine feste Geschäftsordnung und ein Formularbuch. Dadurch wurde ein Kollegium der Skriptoren (Buchführer) gebildet 
.

Die Kammerkleriker kamen zu einem siebenköpfigen Kolleg zusammen und teilten die Kirche in Bereiche, die sie gemeinsam führten
. Diese waren Kollektoren und Subkollektoren (für die Eintreibung der Einnahmen). 

Kurz gesagt war in Avignon die finanzielle Nutzung von allen kirchlichen Institutionen möglich und es war sehr effektiv
. Die Kirche funktionierte wie eine ertragreiche Wirtschaftsorganisation. Der Papst kontrollierte und regierte durch eine Anzahl von Erlassen und Verfügungen und kontrollierte alle Kardinäle, Kurialen und Bistümer, was auch als fiskalischer Zentralismus bezeichnet wird
. 

VII. Das Große Schisma

               1.   Die Entstehung des Schismas

Das Große Schisma ist auch als das Abendländische Schisma
 bekannt. Wörtlich heißt es die Trennung/Abspaltung. 

Es ist eine zeitweilige Abspaltung innerhalb der römisch- katholischen Kirche
.  Das Schisma dauerte von 1378 bis 1417
. 

Die Ursache für das Schisma war die Rückkehr des Papsttums von Avignon nach Rom. Die Italiener hatten zwischenzeitlich den Papst gebeten, wieder in Rom zu residieren. Papst Gregor XI.  hatte schon die Mehrheit der Kardinäle nach Rom entsandt und verlegte auch seinen Amtssitz nach Rom (Januar 1377)
. Er erließ eine Konstitution, dass eine Neuwahl in Rom vorsah, falls er sterben sollte
. Aber sein Cousin Pierre de Gros, er war Kämmerer, verheimlichte diese Bestimmung den übrigen Kardinälen, so dass die Wahlen nach den üblichen Formalien erfolgten
. 

Nach Gregors Tod am 27.3.1378 setzten sich die Italiener mit der Forderung eines italienischen Papstes durch (8.4.1378)
. Sie setzten das Konklave unterm Druck (Abgesandte von Miliz)
. Bei diesem Papst handelte es sich um Urban VI., wobei die Bevölkerung gewaltsam in das Konklave eingedrungen und die Kardinäle unter Druck gesetzt haben soll
 . Die Kardinäle präsentierten dem Volk eine andere Person als Urban, denn er war halb Franzose und halb Italiener
, um zu flüchten. Obwohl die Kardinäle die Wahl Urbans als erzwungen und damit nicht als rechtmäßig erklären konnten, weil es auf Druck zustande kam
, wurde Urban als Papst anerkannt. 

Als Urban nach einigen Monaten die Kardinäle schlecht behandelte
, erklärten die Kardinäle im nachhinein die Wahl als erzwungen und wählten Klemens VII. zum Gegenpapst
 (20.9.1378)
. Dabei haben Urban durch Abgesandte mitgeteilt, dass die Wahl ungültig war, er aber vielleicht widergewählt würde
. Als die Vermittlungsversuche scheiterten, erklärten französische Kardinäle die Wahl für ungültig
 und, wie bereits erwähnt, Klemens zum Papst. Nun gab es zwei Päpste und diese hatten verschiedene Befürworter, wie z.B. die Herrscherhäuser oder Gelehrte
.

Dieser flüchtete Richtung Avignon und residierte dort wie seine avignonesischen Vorgänger (1379)
.

2.   Der Verlauf des Schismas

 Der Gegenpapst Klemens wurde neben Frankreich auch von Deutschland und Luxemburg, Schottland, Kastilien, Aragonien und Neapel unterstützt
. Urban VI. wurde von allen anderen katholischen Ländern und Gebieten unterstützt
. Somit spaltete sich das Christentum in zwei Lager.  Es folgte eine etwa 40- jährige Abspaltung. Die Päpste residierten in Rom und die Gegenpäpste, weiterhin in Avignon. Auf Urban VI. und Klemens VII. folgten weitere Päpste und Gegenpäpste
.

Die Auswirkungen waren die völlige Unsicherheit, weil man den rechtmäßigen Papst nicht feststellen konnte, durch das gegenseitiges Bekämpfen sank das Ansehen der Kirche und die weltlichen Fürsten mischten sich immer mehr in kirchliche Angelegenheiten ein
. Denn Klemens wollte das Schisma mit einer Errichtung einer französischen Monarchie in Süditalien beseitigen, anstatt das Schisma mit einem Konzil beizulegen. Er unterlag aber.

Urban VI. starb 1389 und sein Nachfolger wurde Bonifaz IX., der bis 1409 residierte
. Auch die Franzosen wählten einen Nachfolger für Klemens II., der 1394 starb (Benedikt  XIII. 1394-1417 bzw. 1424). Da er an seiner Wahl hartnäckig festhielt, versuchte nun Frankreich ihn abzusetzen und entzog ihm 1398 das Gehorsam
. Obwohl zwischen 1399- 1403 seine Residenz belagert wurde, gab er nicht nach und Frankreich erkannte ihn wieder an. 

Als in Rom Papst Innozenz VII. (1404-1406) starb, trat an seine Stelle Papst Gregor XII. (1406-1415), der die Beilegung des Schismas wollte
. Dieser schlug Benedikt XIII. eine gemeinsame Abdankung vor, und Frankreich übte gleichzeitig Druck auf seinen Papst aus. Auch Benedikt XIII. lenkte ein und wollte mit Gregor XII.  in Savona zusammenkommen, um sich mit ihm zu verständigen (1407). Gregor XII. wurde durch seine Verwandten umgestimmt, weil Savona unter französischem Einfluss stand. Schließlich gingen sich die beiden Päpste, bis auf eine Entfernung von wenigen Stunden, entgegen. Doch sie trafen sich nie
. 

3. Die Beilegung des Schismas

Diese Spaltung führte dazu, dass immer mehr Menschen dem Papst nicht als oberste Instanz des Christentums sehen wollten und danach verlangten, dass sich der Papst bzw. die Päpste sich einem Konzil unterzuordnen wollten. Damit sollte die Oberhoheit an das Konzil übergehen und die Päpste die Entscheidungen anerkennen sollten (Konziliarismus)
. Der Konziliarismus geht auf die Erörterungen von Kanonisten im 12. und 13. Jh. zurück
. Dabei wird davon ausgegangen, dass der Papst als Mensch Fehler machen könnte, nicht aber die Kirche
. Da sich das Schisma mit der Zeit in Häresie übergehen würde, schlug man eine Korporationstheorie vor. Danach ist der Papst zwar das Oberhaupt der Kirche, aber die Macht könnte bei Missbrauch an die Kardinäle übergehen
. Denn die Kardinäle gaben mit der Wahl dem Papst ihre Rechte, die sie bei Missbrauch entziehen könnten. Konziliarismus entwickelte sich im 12. und 13. Jahrhundert zunächst für die Einzelkirchen, weil auch der Papst Fehler machen könnte dehnte es sich auf die Gesamtkirche aus
. Der Konziliarismus trug schließlich dazu bei, dass das Große Schisma beigelegt wurde
.

 Zunächst wurde 1409 das Generalkonzil von Pisa
 berufen, um die beiden Päpste Gregor XII. und Benedikt XIII. abzusetzen. Das Konzil wählte Papst Alexander V. als Papst (1409-1410). Auf ihn folgte Johannes XXIII. (1410-1415). Da sich die beiden Päpste auch nicht als abgesetzt sahen, gab es nun drei Päpste
. 

Es wurde nun verstärkt verlangt, dass Kaiser Sigmund (1410-1437) dieses Problem lösen sollte
. Dieser setzte sich dafür auch ein, in dem er das Konzil von Konstanz ausrufen ließ
. Neu bei diesem Konzil war, dass neben den 23 Kardinälen, die den Papst wählten, auch je sechs Vertreter der vier Nationen Frankreich, Italien, Deutschland und England (später Spanien-Portugal) dem Wahlkollegium angehörten
. Gregor XII. dankte freiwillig ab, aber Johannes XXIII. und Benedikt XIII. wiedersetzten sich
. Sigmund ergriff wieder die Initiative. Johannes XXIII. wurde gefangengenommen und nach Konstanz gebracht, nachdem er ein Bündnis mit Benedikt XIII. eingehen wollte
. Sigmund reiste nach Frankreich, um mit Benedikt XIII. zu verhandeln, welches danach scheiterte
. Aber Sigmund gewann Aragon, Kastilien, Navarra und Schottland für das Konzil
. Diese Gebiete unterstützten bis dahin Benedikt XIII. Die beiden Päpste wurden für abgesetzt erklärt. Das Konklave wählte Martin V. als Papst (1417)
. Damit sollte das Große Schisma eigentlich beendet sein. Doch bis zu seinem Tod 1423 bestand Benedikt darauf Papst zu sein
. Seine Nachfolger residierten bis 1449 in Avignon. Damit konnte das Große Schisma erst danach beendet werden
. 

VIII. Fazit 

Das Papsttum wurde im Mittelalter mehrfach reformiert
. Diese Reformen waren aber nicht immer ohne schmerzlose Erfahrungen gemacht worden
. Die Papstwahl zeigt das genauso, wie das „Exil“ in Avignon und das Große Schisma. Dennoch haben gerade diese und ähnliche Erfahrungen die Kirche und das Papsttum, zu ihrem heutigen Form, mitgestaltet.  
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